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Sonnabend den 14, Oktober. 


Jun l dn d. 


Berlin den 10. Oktober. Der Königl. Hof hal 
den 8. dieſes die Trauer für Ihre Majefiät die vor⸗ 
1 Königin von Schweden auf drei Wochen ans 

e e. t. K 

Der diesſeitige außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Oeſtreichiſchen 
Hofe, Fuͤrſt von Hatzfeldt, ſind von Luͤben, 
der Attaché beim Königl. Franzoſ. Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, de Grouchy, als 
Kourier von Paris, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feld⸗ 
Hager Alexejew, als Kourier von Warſchau hier 
angekommen. 1 

Der General: Major. und Kommandzur der Item 
Sufanterie- Brigade, von Ruͤchel⸗Kleiſt, iſt 
nach Stargard, der Königl. Franzöͤſiſche Kabinets⸗ 
Kourier Kafimir, nach Frankfurt am Main, und 
e wee ene u Bu 

er Br { 
— Sonden gegangen, ſſel zenten, hier durch 

Breslau den 4. Oktober. Ge nd um 
9 Uhr ſind, von auntonin kerne der Fünf Ra⸗ 
dziwilt Durchlaucht, Statthalter des Großherzog⸗ 
thums Poſen und feine. Gemahlin die Fürſtin 
Louiſe Königl. Hoheit mit Familie und Gefolge 


a 


hier durchgereiſt, haben ohne auszuſteigen ſich nur 
Pre erweilt „ als das Umſpannen dauerte, 
und ſodann ihre Reiſe nach Ruhberg bei Schmiede⸗ 
berg weiter fortgeſetzt. 5 
A u s la un d. 

a Ruß lan d. N 

Moskau den 25. September. JJ. MM. der 
Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra Feodorowna ge⸗ 
tihten am 22. dem Balle, den der Herzog von De⸗ 
vonſhire gab, am 23. dem Ital. Schauſpiele im 
großen Theater und am 24. dem Balle bei dem 
Fuͤrſten Juſſupow beizuwohnen. , 

JJ. MM. fo wie die ganze Durchlauchtigſte Fa⸗ 
milie erfreuen Sich eines erwuͤnſchten Wohlſeyns. 


St. Petersburg den 30. September. D 


letzten vom General Jermolow eingegangenen Nach⸗ 
richten laſſen über die feindfeligen Geſinnungen des 
Perſiſchen Hofes gegen uns keinen Zweifel mehr ob⸗ 
walten. Den 10. September hat der General Jer⸗ 
molow dem Chef des Kaiſerl. Generalſtaabes Fol⸗ 
gendes einberichtet: Der Feind hat El 00 Sch be⸗ 
ſetzt und ein Theil feiner Reiterei ſich nach Schem⸗ 
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ſſchadil gewandt, ſich dort mit 2000 aufgewiegelten 
Einwohnern und einer Reiterſchaar aus Erivan ver⸗ 
einigt, welche Abbas Mirza ſammt dem Ueberlaͤu⸗ 
fer Alexander, Zarewitſch von Georgien, geſendet 
hat, um Kaitak zu revoltiren. Der am Fluß Ax⸗ 
tafa poſtirte Generalmajor, Füͤrſt Madatow, hatte 
dieſen Fluß während der Nacht paſſirt, um den 
Feind zu uͤberrumpeln; allein als er bei Tagesan⸗ 
bruch der Stellung, die jener inne hatte, nahe kam, 
ſah er, daß der Feind fi auf die Auhöhen aufge⸗ 
pflanzt hatte. Ein Vataillon und einige Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe brachten ſie aus ihrer Poſition, allein der 
General konnte aus Mangel an hinreichender Kas 
vallerie feinen Vortheil nicht verfolgen, jedoch wur⸗ 
den viele Flüchtlinge von den Armeniern der benach⸗ 
barten Doͤrfer aufgegriffen. Der vormalige Chan 
von Schirvan, Muſtafa, der ſich an die Spitze der 
Aufgewiegelten geſtellt, hatte ſich mit Huͤlfe der 
Perſiſchen Kavallerie des Dorfes Axa bemächtigt, 
wurde aber von dem Generalmajor von Krabbe mit 
Verluſt wieder herausgetrieben. Dem treuen Ges 
neralmajor Aslan Chan (der uns feinen äalteſten 
Sohn und 300 Reiter zugeſchickt) verdanken wir es, 
daß der ehemalige Chan von Kaſchumik, Surkai, 
den Abbas Mirza geſandt hat, nicht in ſeine alten 
Beſitzungen hat eindringen konnen. Die Einwoh⸗ 
ner von Akuſchin haben den Aufforderungen des Abe 
bas Mirza kein Gehoͤr gegeben, vielmehr deſſen 
Proklamation dem General Jermolow zugeſchickt. 
Der Plan dieſes Prinzen zur Aufwiegelung von Da⸗ 
eſtan iſt gänzlich verungluͤckt. Der Sardar von 
Eriwan, der mit bedeutenden Streitkräften die Ans 
kunft des Abbas Mirza erwartet, iſt bis jetzt uns 
thätig geblieben. Die Perſer haben unſern Geſand⸗ 
ten, Fuͤrſten Menzikow und deſſen Perſonal, fo wie 
alle Mitglieder unfrer frühern Miſſion, in Erivan 
angehalten und jede Communication mit denſelben 
iſt abgefchtlitten. 

Den 12. September iſt die Nachricht von der Krdz 
nung des Kaiferd in Akjerman eingetroffen. Am 
3 1 Abend wurde ein großes Feuerwerk gege⸗ 
ben, welchem auch die Turkiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten mit einem zahlreichen Gefolge in einem beſon⸗ 


ders für fie bereiteten Zelte beiwohnten. Der Graf 


v. Woronzow war an gedachtem Tage in Odeſſa. 
Se. Maj. der Kaifer hat zur Erleichterung für 
Bürger und Bauern, bei Verleihung von Paſſen 
an dieſelben, mit denen ſie auf Erwerb ausgehen, 
um ſich Unterhalt zu verſchaffen, verordnet, daß, 


weil dieſe Leute ſich größtentheild aus ihrer Heimath 


nur auf einige Monate, während der Zeit der Schiff⸗ 
fahrt oder nach Beendigung der eher 8 
nen, vom 1. Januar 1827 an, denſelben außer den 


ein⸗ bis dreijährigen Paͤſſen auch halbjährige ertheilt 


werden ſollen. Fuͤr ſolche halbjaͤhrige Pa 
den drei, für rjaͤhrige fünf, fuͤr . 
für Zjaͤhrige funfzehn Rubel erhoben. 

Sch weden. f 

Stockholm den 30. September. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der König haben Allergnädigſt geruhet, unterm 
13. d. M. folgendes Kabinetsſchreiben an die Frau 
‚Gräfin von Engeſtroͤm auf Jankowitze bei Poſen 
zu erlaſſen: 

„Frau Graͤfin von Engeftröm!_ Ihr Schreiben 
vom 19. Auguſt, in welchem Sie Mir den Hintritt 
Ihres Herru Gemahls melden, hat mir einen ſehr 
lebhaften Kummer verurſacht. Sie haben ſelbſt 
Gelegenheit gehabt, meine Hochachtung und Freunds 
ſchaft fuͤr den Verſtorbenen ! kennen zu lernen und 
vermoͤgen daher den Schmerz zu würdigen, den Jah 
feinen Andenken widme; Schweden theilt Ib mit 
mir und ehrt in ihm die Tugenden des wlenſchen 
und des Staatsbuͤrgers. a 

Die Bande des Bluts muüſſen dieſen Verluſt für 
Sie und für Ihre Familie doppelt ſchmerzhaft mas 
chen; ich bin aber überzeugt, daß Sie ihn mit Sees 
lenſtärke und mit Hingebung in den Willen des 
hoͤchſten Weſens ertragen werden. Ich nehme 
Theil an Ihrer Betrübniß, ohne darauf Anſpruch 
machen zu duͤrfen, fie lindern zu konnen. Die Zeit 
allein wird im Stande ſeyn, dieſe Wirkung herdor⸗ 
zubringen, und das ruhige Nachdenken wird ihr zu 
Hülfe kommen, indem es Ihnen als maͤchtige Troſt⸗ 
gründe vor Augen ſtellt die glänzende Laufbahn, 
die Herr v. Engeftrdm zurückgelegt hat, die Erin⸗ 
nerungen, welche er in den Herzen aller derjenigen 
zuruͤckluͤßt, die ihn gekannt haben, und endlich die 
unveraͤnderlichen Geſetze der Natur, nach welchen 
er bei Erreichung eines glücklichen Alters nicht mehr 
die Hoffnung hegen konnte, mit Ihnen noch einen 
langen Zeitraum zu durchleben. 

Meine Wuͤnſche für. Ihr perſonliches Gluͤck, Frau 
Gräfin vom Engeftrdm, zu welchem beizutragen 
Mir ſtets zum Vergnügen gereichen wird, begleite 
Ich mit der erneuerten Verſicherung eines unwan⸗ 
delbaren Wohlwollens. Carl Johann.“ 

Deut ſchland. 
Von der Niederelbe den 6. Oktober. Se. 


Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cumberland iſt am 


I. Oktober in Haunober eingetroffen. — Se, Koͤnigl⸗ 


1 
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Hoh. der Prinz Wilhelm von- Preußen, Sohn Sr. 
Raj. des Königs, 
von Berlin in Hannover angekommen. — Se. 
Durchl. der Prinz Friedrich von Heſſen und Se. Ho⸗ 
heit der Prinz, Friedrich. von Würtemberg, Sohn 
des Prinzen Paul von Wüͤrtemberg Kduigl. Hoheit, 
befinden ſich ſeit einigen Tagen ebenfalls in Hauno⸗ 
ver. — Die Mandver in der Gegend von Hannover 
baben bereits begonnen. Die Anzahl der Fremden, 
ſo wie der Einwohner, welche den Waffenuͤbungen 
beiwohnen, iſt ſehr groß. PR: 
HOieſtreichiſche Staaten. 
Wien den 30. September. Geſtern, als am 
Namenstage Sr. Königl. Hoh. des Jufanten Don 
Miguel, ſandte Se. Maj. der Kalſer den Geueral⸗ 
Adjudauten, Feldmarſchall⸗Lieutenaut, Freiherrn v. 
Kutſchera, und Se. K. Hoh. der Erzherzog Kron: 
Prinz ſeinen Oberſthofmeiſter, den: Feldmarſchall 
‚Grafen Bellegarde, zu dem Infanten, um ihmiIhre 
Glückwünſche zu überbringen. Se. K. Hoheit. der 
Erzherzog Franz Karl und die ubrigen Erzherzoge 
machten ihm in der nämlichen Abſicht perſönliche 
Beſuche. Heute Nachmittag wird Se. Majeflät der 
Kaiſer einer Muſterung unſerer Beſatzung auf dem 
Glacis beiwohnen. Geſtern erſchienen beide Maje⸗ 
ſtaͤten zum erſtenmale im Kaͤrnther-Thor⸗Theater, 
und wurden mit unbeſchreiblichem Jubel empfan⸗ 
er JJ. MM. waren von einem großen Theile 
rer Allerdurchlauchtigſten Familie begleitet. Das 
Ausſehen des Monarchen ift, fo, vortheilbaft, daß je⸗ 
der getreue Unterthan ſich darüber erfreut. 
— Den 6, Oktober. Den 4. d. beging die 
Hauptſtadt, und mit ihr die geſammte Monarchie, 
das erhabene Namensfeſt Sr. Maj. unſers allergnaͤ⸗ 
digſten Landesfuͤrſten in ſtiller Feier. Dieſe war um 
ſo inniger, als die treuen Bewohner, nach gluͤcklich 
vorͤbergegangenen Tagen der tiefſten Beſorgniß, 
den vom Himmel wieder erflehten Vater füner Voͤl⸗ 


ker, mit neu befeſtigter Geſundheit, und umgeben 


von einem zahlreichen Kreiſe erlauchter Verwand— 
ten, in ihrer Mitte wußten. Der Herzensausdruck 
der treueſten Unterthanenliebe und der ungeheuchelt⸗ 
ſten Anhaͤnglichkeit, gab ſich durch andächtigen Got: 
tesdienſt, beiße Gebete für die fernere Erhaltung 
des Allgeliebten, und durch mannigfach geuͤbte 
Handlungen der, Mildthaͤtigkeit kund. Dieſe Ges: 
fühle ergoſſen ſich in die lauteſten Freudenaͤußerun⸗ 


gen, als am Abend der hohen Feier in den Schau⸗ 


ſpielhaͤuſern, bei beſonderer Beleuchtung des aͤußern 
Schauplatzes, das Oeſtreichiſche Volkslied abgeſun⸗ 
gen wurde,, wo überall die Empfindungen Aller in 


iſt am 3. Oktober Vormittags ſt 


welchen Ich 


Ritzeinzige : „Gott erhalte Franz den Kaiſer!“ üͤber⸗ 
mten. 2 1 8 z 
Se. K. K. Maj. haben geruht, das Praͤſidium 
der unter dem Vorſitze des verſtorbenen Staats: und 
Conferenz-Miniſters, Grafen v. Zichy, ſtatt ge⸗ 
habten Miniſterial⸗Conferenzen, dem Hause, Hofe 
und Staatskanzler, Fürften v. Metternich, als Als 
teſten Staats- und Conferenz-Miniſter, anzuver⸗ 
trauen und zum Referenten und Protokollführer den 
Hofrath v. Gervay zu beſtimmen. — Der Oberſt⸗ 
Burggraf in Böhmen, Graf Kollowrat, iſt von 
Sr. K. K. Majeſtät zum Staats- und Conferenz⸗ 
Miniſter ernannt und demſelben die Leitung der po⸗ 
litiſchen Sektion im Staatsrathe, ſo wie alle auf 
das Petſonale im Staats» und Conferenz-Rathe 
Bezug habenden Geſchafte anvertraut worden. 

Auf Allerhoͤchſte Anordnung wird fuͤr weiland 
Ihre Maͤj., Friederike Dorothee Wilhelmine, ches 
malige Königin von Schweden, die Hoftrauer von 
heute an durch 18 Tage getragen werden. N 
Dias hiſtoriſch⸗topographiſche Werk, welches un 
fer dem Titel: Storta della Campagne € degli 
Assedi.deglı Italiani in Ispagna, im verfloſſenen 
Jahre zu Mailand mit der ehrenvollen Zueignung 
Sr. K. K. Hoh. des Erzherzogs Johann von Oeſt⸗ 
reich erſchienen ift, wurde Sr. Maj. dem Kaiſer ehr⸗ 
erbietigft zu Fuͤßen gelegt, von Allerhoͤchſtdenſelben 
mit huldvollem Wohlgefallen aufgenommen und 
der Verfaſſer deſſelben mit einem brillantenen 
Shiffre⸗Ring Alkergnaͤdigſt belohnt. — Mehrere 
Glieder der K. K. Familie und verbündeten Souve⸗ 
rains gerubten dieſes Werk großmuͤthig zu unterſtüz⸗ 
zen; insbeſondere haben Se. Maj. der König von 
Preußen noch Ihre Allergnadigſten Geſinnungen in 
Head huldvollen Schreiben neuerlich Fund ges 
than: 51 


An den K. K. Delle eee b. Bataui 
in Wien 12 
„Ich habe, werthgeſchaͤtzter Herr Major, das 
mir überſandte Exemplar Ihres Werkes über die 
Feldzuͤge der Italieniſchen Truppen in Jene dee 
Vergnügen erhalten, und indem Ich Ihnen dafuͤr 
aufrichtig danke, wuͤuſche Ich, daß Sie den beige⸗ 
ſendeten Brillantring als einen Beweis Meiner Ans’ 
erkenntniß und des Wohlwollens annehmen, mit 
verbleibe . ir s Üsrıntlas 
Ihr wohlgeneigter 
Friedrich Wilhelm, 
Potsdam den 18. Juni 1825. 


Semlin den 26. Septör. Briefe aus Vitogli 
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vom 13. b. enthalten die, doch noch keineswegs zu 
‚nerbürgende Nachricht, daß der Seraskier Reſchid⸗ 
Paſcha am 24. Auguſt durch Vaſſo, Braikovich, 
Fabvier und Goura, zur Aufhebung der Belage⸗ 
rung der Citadelle von Athen gezwungen worden ſei. 
Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel den 10. Septbr. Seit dem 
furchtbaren Brande herrſcht im Allgemeinen Ruhe, 
‚allein das Elend der ohne Wohnung herumirrenden 
Türken und Armenier überfteigt alle Grenzen. — 
Es iſt wohl außer Zweifel, daß die Janitſcharen 
und ihre Anhänger, welche dem Sultan vor weni⸗ 
gen Wochen durch Mauerzettel ankündigten, daß 
fte aus dem Meere wieder erftehen würden, um ihre 
Schmach zu raͤchen, die Urheber des letzten Bran⸗ 
des ſind. Die Regierung und ſelbſt der Sultan 
cheinen ſeit dieſen Tagen beſorgter als je, wenig⸗ 
ens deuten die neuerlich ergriffenen Maaßregeln 
darauf hin. Um die niedern Volksklaſſen in einem 
behaglichen Zuſtande zu erhalten, ſind die Lebens⸗ 
mittel durch Einwirken der Regierung neuerdings 
wohlfeiler geworden, ſo daß ihr Preis in den letzten 
zwanzig Jahren nie fo niedrig ſtand. Allein unſre 
Zukunft bleibt immer ungewiß und beunruhigend. — 
Seit dem Ruſſiſchen Ultimatum hat der Brittiſche 
Botſchafter Hr. Stratford Canning eine Note 
bergeben, worin die Reklamationen Brittiſcher ns 
terthanen, in Betref des bei Ausbruch der Inſur⸗ 
rektion und namentlich auf Scio, dem Brittiſchen 
Eigenthum zugefügten Schadens, geltend gemacht 
werden. Es ſcheint, daß die Pforte dadurch noch 
mehr gedrängt werden ſoll, Rußlands Propoſitio⸗ 
nen anzunehmen. Bis jetzt iſt von einem Enk⸗ 
ſchluſſe derſelben in Betreff dieſer Propoſitionen 
noch nichts bekannt. a i 
Buchareſt den 20. September. Durch die 
Oeſtreichſche Poſt haben wir Briefe aus Konſtanti⸗ 
nopel bis zum 11. d., nach welchen ſich dort nichts 
Neues ereignet hat. Die Antwort des Divans au 
das Ruſſiſche Ultimatum war noch nicht bekannt, 
auch iſt fie ſchwerlich bis zum 14. d. ertheilt wor 
den, weil ſonſt bereits Tataren hier durchpaſſirt 
ſeyn würden, welche die Reife hieher leicht in 4 
dis 5 Tagen zurücklegen. 
n t er 


ven 
Sultanieh den 28. Juli. Durch den letzten 
Tataren gab ich Ihnen Nachricht von des Fürſten 
Menzikows Miſſſon dis zum Tage feiner Abreiſe 
nach Sultanieh. Sie werden erſtaunt ſeyn, zu 
„hören, daß die ſchonen Ausſichten, die wir damals 


denen Joche der‘ — 3 


auf eine endliche Ausgleichung zwiſchen dieſem Ho⸗ 
fe und Rußland hatten, — ar mern 15 ee 
alle Wahrſcheinlichkeit zu unmittelbaren Feindſelig⸗ 
keiten da iſt. Allein, fo drohend es ſich auch aus 
laßt, fo vollig unvorbereitet iſt der Hof auf einen 
Kampf von ſolcher Größe und der König von Na⸗ 
tur ſo friedlich gelgunt, daß ich nicht an Krieg glau⸗ 
ben kann, bis ich wirklich von einem Treffen zwi⸗ 
ſchen beiderſeitigen Truppen höre. — Abbas Mir⸗ 
ſa mit ſeiner gewöhnlichen Verſtellung und Man⸗ 
gel an Charakterfeſtigkeit machte in Tabriz Alle 
glauben, daß er wirklich den Frieden wünſche; al⸗ 
lein gendthigt, ſeit ſeiner Ankunft hieſelbſt eine ame 
dere Mine anzunehmen, iſt er nicht allein der thaͤ⸗ 
tigſte Anhetzer zum Kriege geworden, ſondern auch 
die unmittelbare Urſache des gegenwaͤrkigen unpoli⸗ 
tiſchen und voreiligen Benehmens. Aliſar⸗ Khan 
und Seid-Mahomed, der Muſhtakeid von Kubela, 
waren die Haupt⸗Veranlaſſung zu dieſem Wechſel. 
Sie ſtellten ihm vor, wie ſehr er in der Meinung 
aller Mahomedaner gewinnen werde, we * 
Verfechter ihrer Religion wuͤrde und wie bk ſein 


nn 
Charakter verlieren würde, wenn er ſeien Brüdern 
in Karabagh, Shekey und Schirwan die Huͤlfe vers 


weigre, die unter dem, für fie unerträglich gewor⸗ 

a äubigen ſeufzten. Die Begei⸗ 
fterung des Bolts i fehr durch Supplicanten und 
Briefe aus jenen Provinzen aufgeregt worden, die 
ſich über die täglichen Beleidigungen beſchweren, 


die ſie von den Ruſſen erduldeten und das Perſer⸗ 


eer brauche nur zu erſcheinen, fo werde einmalig: 
ede Aufſtand eintreten. es Mirſa wird 
beſchuldigt, er habe dieſen Geiſt zuerſt aufgeregt, 
den weder er noch ſein Vater jetzt zu veherrſchen 
im Stande ſei. Dem Könige war und iſt es hoͤchſt 
angelegen, den Frieden zu erhalten; da er ſich aber 
verpflichtet hat, die Ruͤckgabe von Guktſcha, (dem 
ſtreitigen Gebiete) zu erwürken oder den Krieg zu 


f erklaren, fo ſcheut er es, davon abzugehen. Es 


wurde dem Fuͤrſten Menzikow ein Vorſchlag ges 
macht, jenes Land ſolle unbeſetzt bleiben, bis dem 
Kaiſer Nachricht gegeben ſeyn werde, bis wohin er 
die Gränze beſuchen und ſelbſt über die ſtreitigen 
Punkte berichten konnte. Worauf er erwiederte: 


feine Inſtruktionen ſeien auf die, von Abbas Mirſa, 


emachten Vorſchlaͤge gegründet, betreffend einen 
ustauſch gegen einige Laͤndereien von groͤßerm 


Werthe in Karabagh, Mogan und Tuliſh; da aber 
der König dieſes Verfahren nicht beftätigt, fo wolle 
er die Antwort des Kaiſers abwarten, koͤnne aber in 
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vi Mens i den 
ber gwiſchenzeit einen Ort nicht räumen laſſen, de 
man mit eingegangener Erlaubniß nun * ai 
Jahren beſetzt halte und deſſen e ei den 
fortdauernden Raͤnken des Sardars von Eriwan, 


die Sicherheit von 12,000 Familien Mahomedani⸗ 


g n des Kaiſers bloßftellen würde. 
e er zu, daß die Perſer ebenfalls 
ein Detaſchement an dem Platz haben follten und 
folle der Aufenthalt der Ruſſen während der naͤch⸗ 


ſten zwei Monate nicht ſo angeſehen werden, als 


ob derſelbe ihren Anſpruch auf den Beſitz deſſelben 
noch vermehre. Dieſes ward nicht angenommen 
und Abbas Mirſa ſandte nach Hrn. Amburger, den 
Ruſſ. Geſchaͤftstraͤger, von dem er Abſchied nahm 
und feine Abſicht außerte, an die Gränze ruͤcken 
und die Ruſſen aus ſeinen Gebieten vertreiben zu 
wollen; zu gleicher Zeit wurden Truppen in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen abgeſchickt, mit der oſtenſib⸗ 
len Abſicht, ins Ruſſiſche Gebiet einzufallen. Sie 
können allerdings viel Unheil anrichten, durch einen 
ploͤtzlichen Einbruch ins Land, während der Ge⸗ 
ſandte noch hier iſt und die Ruſſen es nicht wiſſen, 
daß Krieg iſt, allein der endliche Ausſchlag kann 
nicht zweifelhaft ſeyn. Die Ruſſen haben in die⸗ 
ſem Augenblicke wenigſtens 40,000 Mann regulirte 
Truppen in Georgien, wovon die Haͤlfte diſponible 
ſind und dieſe konnen nach Gefallen vermehrt wer⸗ 
den. Gen. Jermolow wird für einen der beſten Of: 
fiziere im Ruſſiſchen Heere gehalten. Als Staott⸗ 
balter von Georgien hat er das Land fehr verbeſ⸗ 
ſert, aber auch durch eine Menge beſchwerender 
Anordnungen das Volk mit der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, der ſie einſt ſehr zugethan waren, unzufrie⸗ 
den gemacht. Die Haͤupter der Mahomedaniſchen 
taͤmme und Provinzen find unter dieſem oder je⸗ 
nem Vorgeben ausgetrieben oder nach Rußland ge⸗ 
ſchickt werden. Sagen kann ich aber, da ich durch 
alle Theile dieſer Länder gereiſet bin, daß das Volk 
reicher und weniger unterdrückt iſt, als in irgend 
einem Theile Perſiens. Die, von den Perſern ſo 
übertrieben dargeftellte Unzufriedenheit beſchraͤnkt 
ſich auf die Großen; die geringeren Klaſſen klagen 
zwar Über das Benehmen. der niedern Ruſſiſchen 
Beamten, ſind aber nicht der Regierung abgeneigt, 
etwa mit Ausnahme von Karabagh. — Es 
mehr als wahrſcheinlich, daß die uͤbereilte Thor⸗ 
heit des Abbas Mirſa die Dinge zu einer Kriſe brin⸗ 
gen werde, wo das vermieden werden könnte. Ein 
Gutes wird daraus entſtehen, daß es die Brittiſche 
Regierung vollig frei in dem Gange laſſen wird, 


den ſie einzuſchlagen fuͤr gut finden moͤchte; denn 
die Einnahme Guktſcha's mit gewaffneter Hand iſt 
eine Aggreſſion von Ruſſiſcher Seite. Die Feind⸗ 
ſeligkeiten werden von Perſien angefangen worden 
ſeyn; uͤberdem ſind des Fuͤrſten Menzikows Courie⸗ 
re in Eriwan aufgehalten und eine Menge Briefe 
von Abbas Mirſa, um die Einwohner der Maho⸗ 
medaniſchen Provinzen zur Empdrung aufzuregen, 
ſind aufgefangen worden. Was für gute Folgen 
ſind wohl von einem Kriege zu erwarten, der von 
einem ſo ſchwachen Charakter, wie der Kronprinz 
iſt, oder von irgend einem der Chefs, die jetzt die 
Perſiſchen Truppen befehligen, geleitet wird? Mit 
Ausnahme des neuen Garde-Regiments ſind keine 
der Truppen in Aderbidſhian ſeit 1822 auch nur 
verſammelt worden; im gegenwaͤrtigen Augenblicke 
haben fie an allen noͤthigen Equtpirungsſtuͤcken 
Mangel und er hat ſchon längft keinen Europäis 
ſchen Offizier mehr in ſeinen Dienſten gehabt. — 
Der gegenwaͤrtige Ruſſiſche Botſchafter hat ent⸗ 


weder das Gluͤck gehabt, oder ſich auch darnach be⸗ 


nommen, waͤhrend er auch nicht einen einzigen 
Punkt zugeſtanden, das perſdnliche Wohlwollen 
eines jeden, mit dem er zu thun gehabt, zu gewin⸗ 
nen und hat uͤbermenſchliche Gelaſſenheit bewieſen. 
Vor wenig Tagen kam der Koem Makam in ſein 
Zelt, ſtellte ſich ſehr erſchöpft an und fagte, er 
konne kaum durch die Menge der Truppen hindurch 


kommen, die an die Graͤnze marſchirten und in we⸗ 
nig Tagen hoffe er, ihm ſagen zu konnen, daß 


Karabagh in der Gewalt der Perſer ſei. Der Bot⸗ 
ſchafter lächelte blos und erwiederte, er freue ſich, 
daß fie doch ſoviel Ruͤckſicht brauchten, die Ruſſen 
den Winter uͤber noch in Tiflis laſſen zu wollen. 
Geſchenke hat er wenig uͤbergeben und von gerin⸗ 
gem Werthe. Entſchuldigen Sie, daß ich ſchließe; 
wie gewöhnlich hatte ich das Schreiben anſtehen 
laſſen, bis das Packet geſchloſſen werden ſollte. 
N. S. Alle Hoffnungen auf Frieden ſind zu 
Ende. Der Geſandte hat dieſen Morgen das La⸗ 
ger verlaſſen. Eine große Macht der Perſer iſt 
aufs Ruſſiſche Gebiet gerückt, um den Juſurgen⸗ 
ten in Tuliſh beizuſtehen. Hundert Ruſſen ſind an 
dem Orte getoͤdtet worden; der Angriff iſt klar von 


iſt Perſien ausgegangen. Ali⸗Par⸗Khan, der Aſſadu⸗ 
Dulan, il das Haupt ber Aiegölufigen Sal 


die von Abbas Mirſa unterſtützt wird. — ich 


dieſen Brief geendigt hatte, hatte der Konig von — 


verlangt, daß er mit dem Fürften. Menzikow ſpre⸗ 


chen und ihn bitten möchte, einige Mittel anzuge⸗ 
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hen, wie er den Krieg, ohne feinen Charakter auf⸗ 
zuopfern, vermeiden konne. Eine Rede, die ein 
Chuſch aus Karabagh geführt, hatte großen Laͤrm 
im Lager gemacht. Er ſprach zum Könige (Kiſhey): 
„Mann, du nennſt dich den König der Mahomeda— 
ner und verbringſt deine Zeit im Harem, wann 
Mufelmänner toͤglich von Ungläubigen beſchimpft 
werden 2. Ich mußte zuſehen, wie fünf Ruſſiſche 
Soldaten in Karabagh mein Weib ſchaͤndeten; ich 
ſpeie dir in den Bart.“ f 
a „Ir an ker e i ch. ; 
Paris den 2. Oktober. Se. Kbnigl. Hoheit 
der Dauphin war am 26. v. M. in Metz, wo auch 
der Königl, Preuß. Generallieutenant und Gouver⸗ 
neur von Luxemburg, Prinz von Heſſen-Homburg, 
ſich einfand, und kehrte am 29. Sept. wieder nach 
Paris zurück, wo er ſogleich am folgenden Tage 
die Meſſe hoͤrte und dem Miniſterrath, dem Se. 
Maj. der König felbft: präfivirte, mit beiwohnte. 
Freitag iſt der Herzog von Bordeaux 6 Jahr alt 
geworden. Von nun au treten der Herzog de Ri⸗ 
viere und der Biſchof von Straßburg ihre. Funktio⸗ 
nen bei dem Prinzen an, jener als Gouverneur, 
dieſer als Erzieher und Lehrer deſſelben. An dem⸗ 
‚selben Tage wurden 56 früher ernannte Ritter des 
Michaelordens durch den dazu bevollmaͤchtigten K. 
Kommiſſarius, Baron v. Ballainvilliers, als ſol⸗ 
che inſtallirt und zu Rittern geſchlagen. Man be⸗ 
merkte unter ihnen den Grafen Chaptal, den Ober⸗ 


Cirurgus Baron Dupuytren, die Schriftſteller Qua- 


tremere de Quincy, Naynouard, Biot, die Maler 
Gerard und Gros, den Bildhauer Boſio, Bidot den 
altern, Cherubini, den Advokaten Billecocy, Par⸗ 
deſſus u. a. — Denſelben Abend iſt der Baron von 
Chabrol auf der Brigg Alacrity, von Rio⸗Janeiro 
auf der Inſel Aix (Frankreich) angekommen, Er 


ere die Ratifikation des Franzbſiſch⸗ 


Braſiliſchen Handelsvertrags mit. 
Die Haitiſchen Abgeordneten haben 


Summe zwar bezahlen würden, aber daß man ib: 
nen die Zahlungstermine weiter hinaus ſetzen ſolle. 


Man verſichert, daß alle großen Kabinette über 
die Legitimität der Portug. Charte einig. find und. 
namentlich Rußland erflärt habe, wie die Quelle, 
der ſie entfloſſen, nicht daran zu denken erlaube, 


Mängel der Form daran zu entdecken; bloß Oeſt⸗ 


N hei gewiß, daß die erfie Conferenz, wel⸗ 


1 


Hrn⸗ v. Vil⸗ 
lele rund heraus erklärt, daß ſie die Entſchädigungs⸗ 


che die H. H. Canning und v. Villale mit einander 
gehabt, letzten Dienſtag, den Tag nach dem Diner 
beim Praͤſidenten des Conſeils, ſtattgefunden; das 
Geſpraͤch ſoll uͤber eine Stunde ‚gewährt haben. 
Seitdem ſcheint der miniſterielle Ton über die Ans 
gelegenheiten Portugals viel milder zu ſeyn. 
Savary (der Herzog v. Rovigo) iſt um 30,000 
Fre iu ſeinem Haufe beſtohlen morden. Eine abge⸗ 
gangene Koͤchin iſt nebſt ihrem Manne verhaftet. | 
Der Fuͤrſt Conſtantin von Salm-Salm hat jetzt 
die Geſchichte ſeiner Bekehrung zum Evangeliſchen 
Glauben nebſt den Grunden zu feiner Religions- 
Aenderung im Druck herausgegeben. Er 
Der in Clermont erſcheinende Ami de la Charte 
meldet: „Die Jeſuiten⸗Colonie, welche ſich ihres 
vormaligen Collegiums in Billom wieder bemaͤch⸗ 
tigte, iſt endlich an dieſem ihren Beſtimmungsorte 
angelangt und beſteht aus 18, Andre ſagen 19 
Perſonen.“ 9 il 165% 4% 
Der Moniteur enthalt heute ausfuhrlich die Na 
richt von den Unruhen in Murcien, was ie 
Etoile ſo lebhaft widerſprochen und beberblet hat⸗ 
te, daß mehreren unſerer Zeitungen,, welche dieſe 
und andere (freilich zum Tbeil offenbar ungegruͤn⸗ 
dete) Nachrichten mitgetheilt hatten, nun in keinem 
Stücke mehr zu glauben ſei, und es ſei, um eine 
Nachricht als unwahr zu bezeichnen, künftig geuug. 
zu bemerken, daß ſie in einem jener Blaͤtter geftam 


den habe. f 
Großbritannien. A 
London den 30. September. Der von 4 
Blättern als bedenklich dargeſtete Geſundheitszu⸗ 
fand des Herzogs v. Pork iſt die Veranlaſſung, daß 
man ſich in dieſem Augenblick viel mit der künftigen 
Ihr onfolge in Großbritannien beſchaͤftigt. Der 
nüchſte Thronerbe nach dem Herzog v. Hork iſt deſ⸗ 
fen Bruder, der Herzog v. Clarence, der vor einis 


ger Zeit gleichfalls an feiner Geſundheit litt, gegen⸗ 


waͤrtig aber vollkommen wieder hergeſtellt iſt. Der 
Herzog von Clarence, der von feinen beiden altern 
Brüdern nur um wenige Jahre im Alter verſchieden 
iſt, hat nur eine Tochter, und es ſcheint ſomit, daß 


England, trotz des Todes der Prinzeſſin Charlotte, 
dazu beſtimmt iſt, binnen einer nach menſchlichem 
Ermeſſen nicht allzufernen Zeit dennoch von einer 
‚Königin regiert zu werden i 

reich fell: ſich noch nicht völlig fo: beſtimmt ausge⸗ 


Vorgeſtern hier eingegangenen Briefen aus Rio⸗ 
Janeiro zufolge, ſoll zwiſchen den beiden Flotten 
auf dem la Plata⸗Strom ein entſcheidender Kampf 
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ſtatt gefunden und die Braſilier den Sieg davon ge⸗ 
tragen haben. f ; 5 
5 Einem Gerüchte zufelge, wird ſich Bolivar en 
einer liebenswürdigen Amerikanerin, Olle. Hart, 
aus Saybrook in Connecticut, verheirathen. Sie 
iſt die Schwägerin des Commodore Hull, Befehls⸗ 
habers der im ſtillen Meere kreuzenden Fregatte 
United States, und begleitete ihre Schweſter nach 
Lima, wo der Befreier ſie kennen lernte. 
„Ein Pariſer Blatt enthält eine Lobrede auf Hrn. 
Canning, und theilt zugleich einige Auskunft über 
fein Leden mit. Herr Canning, heißt es darin, 
verdankt feine Erhebung einzig ſeinen Talenten und 
Verdienſten. In ſeiner Kindheit nahmen Verwandte, 
die Familie Garvagh, ſich ſeiner an. Sie ſchickten 
ihn auf die Schule nach Eton und daun auf die 
Univerfität nach Oxford, wo er ſich durch die gläns 
zendſten Fortſchritte auszeichnete. Von Oxford 
wandte er ſich nach London, um ſich dort der juri⸗ 
ſtiſchen Laufbahn zu widmen Von dieſer brachte 
ihn jedoch ſein Freund Sheridan ab, unter deſſen 
Schutz er ſich der Politik wivmete, und Mitglied 
des Unterhauſes für Newtown auf ver Jaſel Wight 
wurde. Im Jahre 1796 bemühte ſich Pitt, von 
dem Talent des jungen Redners angezogen, ihn bei 
der Verwaltung anzuſtellen, und brachte es dahin, 
daß er zum Unterſtaatsſekretair ernannt wurde. 


Seine erſte Rede handelte von Subfidien für den 
König von Sardinien. Er wurde bei dieſer Gele⸗ 


genheit ſehr heftig, beſonders gegen Bonaparte. 
Bereits damals fing er an, ſich gegen den Sklaven⸗ 
handel zu erklaren. Um dieſe Zeit verließ aber fein 
Beſchuͤtzer das Miniſterium. Herr Canning folgte 
ihm. Nachdem er 1803 für eine Stadt in Irland 
zum Mitglied des Unterhauſes ernannt worden, 
prach er höchſt entſchieden und nachdruͤcklich gegen 
en Frieden von Amiens, und bewies ſich als hart— 
ckiger Gegner des Addingtonſchen Miniſteriums. 
Als Pitt wieder das Portefeuille erhielt, wurde Hr. 
anning zum Schatzmeiſter der Marine ernannt. 
Nach Pitt's Tode nahm er ſeinen Abſchied und ging 
zur Oppoſition über. Nachdem Lord Grenville ſich 
zurückgezogen hatte, vereinigte Herr Canning ſich 
mit Herrn Perceval und wurde Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, wo dann ein Zwiſt mit 
Lord Caſtlereagh, wegen der Expedition don Wal⸗ 
eren, einen Zweikampf zwiſchen beiden Staats⸗ 
männern herbeiführte. Hr. Canning wurde ver⸗ 
wundet, und zog ſich von den Staatsgeſchäften zus 


ck. Bei Gelegenheit der allgemeinen Wahlen im 


1 


Jahre 1812 wurde Hr. Canning zum Mitglie de des 
Unterhauſes fuͤr die Stadt Liverpool erwählt. Von 
je her war er ein warmer Vertheidiger der Emanci⸗ 
pation der Katholiken, und weder die euge Freund⸗ 
ſchaft, die ihn an den Grafen v. Liverpool knuͤpft, 
noch die Bitten des Herzogs v. Pork, noch endlich 
der Widerſtand, den er im Kabinette fand, konn⸗ 
ten ihn bewegen, hiuſichtlich dieſer wichtigen Frage 
einen Augenblick von feinen Grundjäßen abzuwel⸗ 
chen. Im Jahre 1810 ging Hr. Canning als Bot⸗ 
ſchafter nach Liſſabon, wo er bis 1818 blieb. Kurz 
darauf wurde er Praͤſident des Baard of controut 
für die Oſtindiſchen Angelegenheiten, was zer aber 
nur kurze Zeit blieb. Die letzten Akte des politi- 
ſchen Lebens des Herrn Canning find zu neu und 
bekannt, als daß es nöthig wäre, an dieſelben zu 
erinnern. Die Leſer erinnern ſich wohl, wie er ſich 
bei dem Prozeſſe der Königin betrug, und die Waͤr⸗ 
me, mit welcher er ihre Partei nahm, ein Betra⸗ 
gen, das man zarten und ehrenvollen Beweggrünz- 
den zuſchrieb, das aber den König ihm abgeneigt 
machte. Doch, ungeachtet des perjonlichen Wider⸗ 
willens des Monarchen, brachte die Gewalt der 
Ereigniſſe ihn wieder ans Ruder; man kennt die 
Rolle, die er in den Angelegenheiten Englands und 
der Welt geſpielt hat, und noch ſpielt. Sein Ruf 
beruht endlich nicht blos auf feinen politiſchen Tha- 
ten. „Hr. Canning, ſagte Lord Byron, iſt ein 
faſt univerſelles Genie; er iſt Redner, ein Mann 
von Geiſt, Dichter und Staatsmann.“ Die Reden 
des Herrn Canning werden hinſichtlich des Styls 
ſehr geſchaͤtzt, obgleich Leute, die ſich etwas darauf 
zu gut thun, recht firenge Geſchmacksrichter zu ſeyn, 
fie zu geſchmuͤckt finden. In früher Jugend nahm 
Hr. Canning an der Herausgabe des Microcosmus, 
eines [periodifchen Blattes, das in Eton erſchien, 
Theil. Seine Artikel, mit D. unterſchrieben, zeich⸗ 
neten ſich durch kräftige Gedanken und glänzenden 
Styl, zuweilen auch durch üppige Fuͤlle und Ge⸗ 
lebrſamkeit aus. Mehrere andere Schriften, vor⸗ 
zuͤglich die beiden Briefe, die er an den Grafen Cam⸗ 
den ſchrieb, um fein Betragen gegen Lord Caſtle⸗ 
reagh zu rechtfertigen, ſtellen ihn in die Reihe der 
beſten Publiziſten. Als Dichter hat ſich Hr. Can⸗ 
ning mit Gluͤck im lyriſchen Fache verſucht. Freun⸗ 
de der Engl. Literatur wiſſen eine Ode Über Gries 
chenlands Ungluͤck auswendig, die er in feiner Zus 
gend dichtete. x 

Die neueſten nicht ganz friedlich lautenden Nach⸗ 
richten aus Akjerman und von der Perſiſchen Graͤn⸗ 
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ze haben auf unfere offentlichen Fonds keinen Ein⸗ 
druck gemacht: ſie ſind vielmehr etwas geſtiegen. 
Man iſt hier überzeugt, daß unſere Regierung ſo⸗ 
gar bei einem wirklichen Ausbruche der cp 
keiten im Oſten, es ihrer Politik angemeſſen halten 
würde, neutral zu bleiben, und ihren ganzen Ein⸗ 
fluß auf die Herbeiführung einer Ausſoͤhnung zu 
verwenden. Nur die unverſöhnlichen Feinde Groß⸗ 
britanniens können ohne allen Grund die Behaup⸗ 
tung aufſtellen, daß auf deſſen Anſtiftung die Pers 
ſiſche Regierung einen Einfall in Georgien gemacht, 
und ſomit den Krieg an Rußland erklart habe. 
Niemals kann es einem Brittiſchen Miniſterium, 
wenn es ſo erleuchtet wie das gegenwaͤrtige iſt, ein⸗ 
fallen, Perſien gegen ſeinen koloſſalen Nachbar 
aufzureizen, und daſſelbe einem ſichern Untergange 
Preis zu geben. Jenes Reich iſt gerade die haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Vormauer, welche Rußland vom fernern 
Vorruͤͤcken nach dem ſuͤdlichen Aſien zuruͤckhaͤlt, und 
nichts kann England bei den politiſchen Angelegen⸗ 
heiten Aſiens mehr intereſſiren, als die Erhaltung 
der Integrität Perſiens in ſeinem gegenwaͤrtigen 
Umfange. Daß man von der Gegenwart Britti⸗ 
ſcher oder Franzoͤſiſcher Offiziere im Perſiſchen Hee⸗ 
re einen Schluß auf die Geſinnungen ihrer Regie- 
rungen ziehen will, wäre eben fo richtig, als wenn 
die Republikaner am Laplata⸗Strome oder die Bra⸗ 
ſilianer in Rio gegen England aufgebracht wären, 
weil Brittiſche Offiziere in beiderſeitigem Dienſte 
ſtehen, und gegen einander kaͤmpfen. Noch unge⸗ 
reimter iſt die Anführung, daß man Brittiſche Uni⸗ 
formen unter den Perſern wahrgenommen habe. 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Perſiſche 
Hof, und noch mehr Abbas Mirza, ſeit einer Rei⸗ 
be von Jahren für die regulairen nach europäifchem 

uße geuͤbten Truppen, Brittiſche und Franzöoſi⸗ 

che Offiziere in Dienſt genommen haben, die ſich 
dem Dienſte Perſiens eben ſowohl als andere dem 
der Griechen oder Türken widmen können. Wollte 
man die rothe Perſiſche Jacke für eine in den Vor⸗ 
rathshauſern Englands oder Indiens verfertigte 
Brittiſche Uniform anſehen, fo könnte man mit 
eben ſo viel Recht alle in derſelben Farbe verfer⸗ 
tigten Uniformen anderer Staaten für Brittiſche er⸗ 
Udren. Dergleichen Anfuͤhrungen können nur den 
Unwiſſenden käuſchen; der beſſer Unterrichtete über⸗ 
zeugt ſich, ſchon bei einem augenblicklichen Nach⸗ 
denken über das Verhaͤltniß der Mächte gegen eins 
ander, eines Andern. Hat eine Intrigue die 
Kriegs flamme in jener Gegend wirklich angefacht, 
ſo iſt gewiß nicht die Brittiſche Regierung diesmal 


die Urheberin. Seit der Wiederherſtellung des alle 
ee. Friedens zielten alle Anſtrengungen un⸗ 
ers Kabinettes dahin ab, denſelben allgemein zu 
erhalten; zu feiner Störung um eines politiſchen 
Ableiters willen auf einem Punkte beizutragen wo 
der Friede für unſere Beſitzungen beſonders le 
ſchenswerth ſeyn muß, hieße doch die Faͤhigkeiten 
des hieſigen Kadinettes gar zu gering ſchaͤtzen. 
Solche Diverfionen moͤgen in Zeiten allgemeinen 
Kriegs fish, vertheidigen laſſen, in der Gegenwart 
könnten fie gerade das hervorrufen, was man fo 
gern von allen Seiten vermeiden will. 
Joniſche Inſeln. a 

Korfu den 6. September. Aus Preveſa meldet 
man unter dem 29. v. M., daß der Gouverneur 
von Arta alle Griechen in den Gebirgen dieſer Pros 
vinz hat entwaffnen laſſen. Derſelbe Gouverneur 
hatte von feinem Bruder aus dem Tüͤrkiſchen Las 
ger vor Athen die Nachricht erhalten, daß unter 
den dortigen Truppen eine große Sterblichkeit 
herrſcht. Nach Arta war durch einen Tataren aus 
Konſtantinopel ein Firman uͤberbracht worden, wo— 
durch allen Muſelmaͤnnern auf das ſtreugſte unters 
ſagt wird, hinfort an ihren Waffen und ihren Klei⸗ 
dern Gold oder Silber zu tragen ⸗ . 
Seit einigen Wochen find ungefähr 150 aus der 
Tuürkiſchen klaverei, theils d rch die Einwohner 
von Preveſa, theils durch einen hieſi 

g e ah gen Agenten 

der Pariſer und Berliner Griechenvereine losgekauf⸗ 
te Frauen und Kinder hier angekommen. Dieſe 
Sklaven haben mit 300 bis 3000 Piaſtern für den 
Kopf bezahlt werden muͤſſen. Mit Genehmigung 
der Joniſchen Regierung iſt hier ein Verein zuſam⸗ 
mengetreten, um für die nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niſſe dieſer Ungluͤcklichen zu forgen, 

Pe S pan i en. ’ 

In Barcelona iſt zu Tauſenden von Exemplaren 
ein Holzſchnitt gedruckt worden, darſtellend den dr 
Franciscus, wie er vor einem Eruciſix knieet. Dar⸗ 
über befindet ſich eine Aufſchrift, die wörtlich alſo 
lautet: „Jeſus, Maria, Joſeph. Der ehrwuͤrdige 
Papſt Jobaun XXIII. bat 5 Jahre und 5 mal 40 
Tage Ablaß denen verſprochen, welche das Kleid 
eines Franziskanermoͤnchs andächtig küſſen, indem 
beſagte Handlung ſo viel bedeutet als 2075 Faſt⸗ 
tage bei Waſſer und Brod. gez. Abriol. Zte Ord⸗ 
nung, ar Theil, 10. Capitel. Zum Druck verſtat⸗ 
tet: de Riccio, Generalvikar. In Barcelona, bel 
der Wittwe Rocca in der Buchhändlerſtraße.““ Je⸗ 
doch iſt es merkwürdig, daß der Generalvikar unch 
la keine Erlaubniß zu einer zweiten Auflage gebe 
wollte. (Mit zwei Beilagen. 


ä 
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i or t u g a l. a, 

Liſſab 4 17. September. Folgendes wich⸗ 
tige Dekret iſt in der Gaceta erſchienen: „Da die 
neue Organiſation der gerichtlichen Gewalt und die 
Regulirung der Urtheilsformen ſowohl in Civil⸗ als 
Kriminalſachen — in ſofern fie kuͤnftig den in der 
Conſtitution aufgeſtellten Grundſaͤtzen gemäß ſeyn 
ſollen — die vorläufige Unterſuchung der Nachtheile 
der bisberigen Organifation unſerer Gerichtshöfe, 
der bisherigen Vertheilung der Richter, und der 
Mißbraͤuche, welche ganz gegen den Geiſt der Ge⸗ 
ſetze nach und nach eingeſchlichen waren, erfordern, 
ſo habe Ich Folgendes zu verordnen noͤthig befun⸗ 
den 1) Die höheren Gerichtshdͤfe ſollen die einge⸗ 


ſchlichenen Nachtheile unterſuchen und darüber be⸗ 


fen; 2) der Finanzmimſter und die Handelsjun⸗ 
fa follen eben Die Unterfuibung über B in Han⸗ 
dels⸗ und Finanzſachen vorkommenden Prozeſſe an⸗ 
ſtellen, und uͤber die Nothwendigkeit von beſondern 
Handlungse und Finanztribunalen berichten; 3) 
jede dieſer Arbeiten wird ſogleich, je nachdem ſie 
beendigt iſt, mir zugeſandt; 4) die Praͤſidenten der 
Gerichtshöͤfe konnen, zur ſchnellern Beförderung 
dieſer wichtigen Angelegenheit, die ich ihrem Eifer 
Ke wacht ail Gottes und Sr. Mai 


richtöhöfe zuſammen berufen; 5) die Buͤreaux des 
erſten Miniſter⸗Staatsſekretairs nehmen von allen 
Bürgern die Denkſchriften, Noten oder Bemerkun⸗ 
gen an, die man ihnen Über den in dem Artikel 1. 
und 2. angedeuteten Gegenſtand machen dürfte, 
(Unterz.) Die Infantin.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche General en chef Graf v. 

ennigſen, deſſen Name der Zeitgeſchichte angehört, 
dat auf feinem Gute zu Banteln im Hanndverſchen, 
den 2. d. M. in einem hohen Alter fein thatenrei⸗ 
ches Leben geendigt. N 

Ein Reiſender macht folgende Bemerkungen 
uͤber die Handelsgeſetze und Gerechtigkeitspflege 
der Türken, die vielleicht in dieſem Augenblick will⸗ 
kemmen ſeyn duͤrften. „Die Türkiſchen Geſetze er: 
kennen keinen Kontrakt, und erlauben daher auch 
eine Entſchaͤdigung für einen Bruch derſelben. 


chts als das öffentliche Wagen beſtinumt den wenn er Ruſt hat. 


ne le. 
abweſenden Mitglieder Der de : 


* 


5 Verkauf; denn felbft wenn der Verkäufer ſchon den 


Preis feiner Waare empfangen hätte, fo kann er 
doch, ehe dieſelbe gewogen iſt, durch die Zuruͤckga⸗ 
be deſſelben den Verkauf vernichten. Im Allge⸗ 
meinen begünfligen die Geſetze in der Turkei den 
eiſtbietenden, und wer dem Richter am meiſten 
giebt, hat immer Recht. Wenn Jemand eine 
Schuld eingehet, ſo unterſchreibt und beſiegelt er 
die Handſchrift in Gegenwart zweier Tuͤrkiſcher Zeu⸗ 
gen; ſollte zur beſtimmten Zeit der Zahlung der 
Schuldner leugnen, fo werden die beiden Zeugen 
berufen; oft aber wird dieſen durch ein Geſchenk 
voin Schuldner der Mund verſchloſſen, und dann 
iſt es unmöglich, das Geld zu erlangen. In den 
Tuͤrkiſchen Gerichtöhöfen wird wenig geſprochen — 
nichts geſchrieben. Der Klaͤger bringt ſeine Sache 
vor, der Beklagte erwiedert, und das Urtheil wird 
beinah augenblicklich zu Gunſten desjenigen ausge⸗ 
ſprochen, der am meiſten gegeben oder verſprochen 
hat. Wer den Prozeß gewinnt, bezahlt immer die 
Unkoſten, die ſich für einen Raja oder christlichen 
Unterthan der Pforte auf funfzehn bis zwanzig pro 
Cent belaufen, für Europäer aber nur auf fünf, 
beſonders wenn ſie den Konſul oder Geſandten deſ⸗ 
r fürchten haben. In Streitigkeiten über- 
rbfchaften, beſonders Über liegende Gründe, be— 
laufen ſich die Unkoſten oft bis auf die Haͤlfte des 
Werthes des ſtreitigen Gegenſtandes. Wer mit dem 
Urtheil eines Mollah nicht zufrieden iſt, mag von 
dem Divan zu Konſtantinopel einen Befehl an den 
Mollah erkaufen, daß er ihm nach den Geſetzen 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen ſoll; aber wenn er 
von dieſem Befehl einen Vortheil haben will, 7 
muß er auch den Mollah beſtechen, daß er ihn voll⸗ 
ziehe. Weder die Tuͤrken noch andere Levantier, 
die nicht Franken ſind, halten Buch, ſo daß man 
im Handel ſich vorzuͤglich auf ihre Redlichkeit ver⸗ 
laſſen muß. Liegt ein Streit zwiſchen einem Türe 
ken und Franken, fo entſcheidet der Mollah darü⸗ 
ber, wobei der Europäer durch den Mollah ſeiner 
Nation vertreten wird; iſt aber der Streit zwiſchen 
zweien Franken, ſo entſcheiden ihre Konſuls, unter 
der Genehmhaltung des Geſandten in der Haupt⸗ 
fest. Dieſer Ungewißheit in der Gerichtöverwals 
ung wegen, verfahren Europäer ſelten gerichtlich 
Schuldner zu bezahlen, 


und uͤberlnſſen es dem 


x 
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. 5 (Ein geſaudt.) IR 
Es iſt mehrere Mal die Frage aufgeworfen, ob 
die im Großherzogthum Poſen vorhandenen Bau⸗ 
ern für das Geſetz vom 8. April 1823 reif find? 
Untern mehreren Thatſachen für die Bejahung der⸗ 
ſelben ſpricht nicht nur die, daß die Auseinander- 
ſetzungen raſch vorſchreiten, in der Regel die Bau⸗ 
ern unter ſich die Gemeinheit aufheben, und nach 
denſelben mit ungewöhnlichen Fleiße ihre neuen 
Grundſtüͤcke Eultiviren; ſondern auch fo viele Anträs 
ge auf Separation eingehen. Eine Bauergemeine 
aus dem Schrodaſchen Kreiſe, äußert ſich in einer 
Eingabe an die hieſige Königl. General-Kommiſ⸗ 
ſion vom 28. Auguſt d. J. wortlich: 
die Wirthe alle zuſammen haben ihre ſammtli⸗ 
che Grundſtuͤcke in ſehr vielen kleinen Parzel⸗ 
len in verſchiedenen Gegenden zerſtreut liegen, 
auch mit den Dominialgrundſtücken in Ge: 
menge; dieſer Zuſtand der Dinge iſt uns hoͤchſt 
laͤſtig und nachtheilig, weil einer dem andern 
durch das Aushüten vielen Schaden zufügt, 
auch in der Bewirthſchaftung des Grund und 
Bodens gehindert wird, nach eigenen Anſich⸗ 
ten ſolchen zu benutzen, indem die gemein⸗ 
ſchaftliche Hütung allem Möglichen Hindernif⸗ 
ſe in den Weg legt. Dieſem Unweſen ein En⸗ 
de zu machen, finden wir unterzeichnete Wir⸗ 
the uns bewogen, zu bitten, daß jeder feine 
Hufe nahe an ſeinem Wohngehoͤfte bekommen 
moge, damit einer vom andern getrennt zu 
liegen komme, und künftig die Wirthſchaft 
nach ſeinen eigenen Einſichten betreiben koͤnne, 
auch die gemeinſchaftliche Huͤtung aufgehoben 
werde. 8 
Solche Aeußerungen von Dienſtbauern verdienen 
zur richtigen Wuͤrdigung dieſes Standes eine df⸗ 
fentliche Erwähnung. 


In unſerm Verlage ſind erſchienen: 

Haushaltungs Kalender für das Groß- 

bherzogthum Poſen, fo wie Comtoir⸗ 
Kalender fuͤr das Jahr 1827. 


4. Oktober 1826. 
Poſen am 4. W. Decker de Comp. 


Subhaſtations⸗Patent. 


3 Auf den Antrag eines Realgtäubigers ſoll das zu 


sub Nfo, 118, belegen 


Uzarzewo belegene, dem Papier⸗Muͤller Schul 
zugehdrige Papfermühlen ⸗Grundſtack, Ten 
dazu gehörigen Acker, welches auf 2589 Rthlr. 10 
Sgr. gewürdigt worden, meiſtbierend verkauft wer⸗ 
den. Es ſind hierzu Bietungs⸗Termine auf 
den 27ſten September e. a., 
den 2s ten November c. a, 
: den Zoſten Januar 1827, 
jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem Landge⸗ 
richts⸗Referendarius v. Studnitz angeſetzt, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige mit dem Bedeuten vorgeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 
gen wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
„Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden g 
Poſen den 10. Juli 1826. 
Königlich Preuß iſches Landgericht. 


f pr 


.... ‚Subhaftationg-Pateit. j 
Das unter der Gerichtsbarkeit des ungtregongten 
Landgerichts, hier auf der Vorſtadt Sk. Adalbert 
e, den Stein keſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Henn welches aus einem 
Wohnhaufe, Gärten und Stallung beſteht, und 
nach der gerichtlichen Tare auf 782 Mehr. 9. far, 
gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der Glaͤu⸗ 
biger Schuldenhalber öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu der Bietungs⸗Termin auf 
den 28ſten November cur. Vormit⸗ 
W IS tags um 10 Uhr 
in unſerm Gerichts⸗kokale vor dem Referendarius 
v. Studnitz angeſetzt iſt. 10 e 
Beſitzfaͤhigen Kaͤufern wird dieſer Termin mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in demſelben das 
Grundſtück dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden 
ſoll, infofern nicht geſetzliche Gründe dies nothwen⸗ 
dig machen. Die Taxe kann jederzeit in unferer Res 
giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 2. September 1826. 


Adnigl. Preußiſches Landgericht. 


4 U 


Subhaſtations⸗ Pa tent. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des unterzeichneten 
Landgerichts hier auf der Vorſtadt Schrodke sub 
Nro. 50. belegene, den Bzore go wskiſchen Ehe⸗ 
leuten gehdrige Grundſtuͤck, welches nach der ge⸗ 


richtlichen Tare auf 330 Nthlr. 13 ſgr. ö pf. gewͤr⸗ 
digt worden iſt, und aus Wohnhaus, Hofraum und 


4 
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Stallung beſteht, ſoll auf den Antrag der Glaäͤubi⸗ 
ger Schuldenhalber dffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu der Bietungs Termin auf 
den 25ſten November. cur., ; 
vor dem Land-Gerichts⸗Referendar Kalamaikowski 
Vormittags um zo Uhr allhier angeſetzt iſt. 
Beſitzfabigen Käufern wird dieſer Termin mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in dem Termine 
das Grundſtück dem Meiſtbietenden zugeſchlagen 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Grunde dies 
nothwendig machen. Fee 
Die Taxe kann zu jeder 
tur eingeſehen werden. 
Poſen den 20. Auguſt 1826. 1e 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— — — — ni 


Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 


Subhaſtations⸗ Waten 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers ſoll das den 
Caſimir und Agnes Pisezynskiſchen Cheleu⸗ 
ten gehörige, zu Rosnowo Poſener Kreiſes unter 
Nro. 1, belegene Windmuͤhlen⸗Grundſtück, gericht⸗ 
lich auf 1155 Rthlr. 2 fgr. 6 pf. abgeſchaͤtzt, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Die 1 ſtehen auf 
en 14. 
den 12. ee N 
den 24. Januar 1827. 

Vormittags um 9 Uhr, von wachen der letztere pers 
emtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Referendarius 
Jeiſek in unſerm Sitzungs⸗Saale au. Kauf- und 
Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in dieſem Termine 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
en und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetz⸗ 
iche Umftände eine Ausnahme geſtatten. 

Taxe und Bedingungen konnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. N > 

Poſen den 18. September 1826. 

Kdnigl. Preuß. Landgericht. 


— — 
7 


Subhaſta kon z = rare 35 
Das im Poſener Kreiſe be che 

0 Patente, weiße + legene Erbpachts⸗Gut 
om Fahre 1822. auf 4132 Rthlr. . pf. 

gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antraz Be di 


ch der gerichtlichen Taxe 


biger öffentlich an den Meiſtbietenden reſubhaſtirt 
werden, und die Bietungstermine ſind auf 
den 11. Januar, 
R den 14. Februar, 
und der peremtoriſche auf ER 
8 den 15. März 182 7. a 
vor dem Landgerichts-Rath Kaulfuß Vormittags 
um 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗Schloſſe angeſetzt. 
Beſitzfaͤhigen Käufern. werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtuck dem Meiftbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Grün: 
de dies nothwendig machen 
Die Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. i 
Poſen den 3. September 1826. i 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


N Ediktal⸗ Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmann Da⸗ 
vid Schleſinger iſt auf den Antrag ſeiner Glaͤu⸗ 
biger der Konkurs eröffnet worden. Alle diejenigen, 
die an die Maſſe Anfprüche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen, in dem auf 

den zyten November cur. Vormit⸗ 
f tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗-Rath Culemann 
in unſerm Partheien: Zimmer anſtehenden Liquida⸗ 
tions- und Verifikations⸗Termine perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen die Juſtiz-Kommiſſarien Jakoby und Mittel: 
ſtaͤdt in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, 
ihre Anſpruͤche gehörig anzugeben und nachzuwei⸗ 
ſen. Der Ausbleibende hat zu gewaͤrtigen, daß er 
mit feinen Anfprüchen an die Maſſe präffudirt, und 
ihm deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. a 

Poſen den 31. Auguſt 1826. . 

5 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Citation. : 
Auf den Antrag der Teſtaments⸗Exekutoren des 


am Zoften November v. J. hier verftorbenen Probſt 


Sebaſtian Witkowski aus Michorzewo, Poſt⸗ 
Direktor Stanislaus Ziolecki hier, und Probſt Bul⸗ 
kowski zu Biezdrowo wohnhaft, werden in Folge des 
vom Teſtator am gten Oktober v. J. errichteten, am 
zten December ojusd, publicitten Teſtaments und 
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deſſen 3. G., ſaͤmmtliche unbekannte Erben und na⸗ 
mentlich die dem Wohnorte nach unbekannten 
Geſchwiſterkinder ſeines Vaters Valentin Witko⸗ 
wski, die Kinder der Katharina Witkowska, verehe⸗ 
licht geweſenen Molinska, der Weltgeiſtliche Adal⸗ 
bert Molinski, die Kinder des verftorbenen Andreas 
Molinski, der Geiſtliche Joſeph Molinski, die Jo⸗ 
ſepha Molins ka, verehelichte Kobierska, der Franz 
Molinski, die Eliſabeth Molinska und Stanislaus 
Molinski hierdurch vorgeladen, ſich in dem auf 
den 24ſten Februar 1827 Vormit⸗ 
tags um 9 15 
vor dem Landgerichts⸗Rath Schwürz in unſerm Ge⸗ 
richts ſchloſſe anſtehenden Termin entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte einzu⸗ 
finden, und ſich als ſolche gehdrig zu legitimiren, 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß die 
ſich in dieſem Termin gemeldeten als alleinige ent⸗ 
fernte Seiten-Verwandte des Teſtators angeſehen, 
die für fie nach $. 4. des Teſtaments legirten 1000 
Rthlr. unter ſie nach der teſtamentariſchen Beſtim⸗ 
mung vertheilt, und die Ausgebliebenen mit ihren 
Anfprüchen an das quaest, Legat werden gänzlich 
praͤkludirt werden. . 
Poſen den 31. Auguſt 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ Gericht. 
Edictal⸗ Vorladung. 8 
Auf den Antrag der Stanislaus von Mycielski⸗ 
ſchen Erben, als Eigenthümer des im Poſener Kreiſe 
belegenen Guts Kobylepole, werden alle diejenigen, 
welche an die f 
a) sub Rubr. III. No. 2. ex Decreto vom 32. 
März 1800 protestando eingetragenen 37,800 
Thaler oder 12,600 Dukaten für den Joſeph 
Nieborowski als Ceſſionar des Hieronimus v. 
Koſtecki aus Fünf, von dem Franz v. Mielzyn⸗ 
fi am 26. Auguſt 1792 und 9. September 1792 
ausgeſtellten Schuldſcheinen, und 
sub Rubr. III. No. 3. ex Decreto vom 31. 
‚März 1800 protestando eingetragenen 1,179 
Thaler 1 ggr. 73 pf. oder 7,074 Fl. 12 gr. 
polniſch nebſt Zinſen ſeit 1782. für die Kuni⸗ 
unde verwittw. v. Wilkonska geb. v. Zbyjew⸗ 
a, als eine vom frühern Beſitzer nicht aner⸗ 
kannte Realforderung, 


als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 156 ſonſti⸗ 81 
n haben, vor⸗ 


ge Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu m N 
1 in dem auf den 21. November cur. 


früh um 10 Uhr vor gi Adnet lee. 


ring Küntzel in unſerm Jnſtruktivns⸗Zimmer anſte⸗ 


henden Termin entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
festlich zuläffige Bevollmachti N wozu he die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Mittelſtaͤdt und Maclejowski 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre 
Anſpruͤche nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprüchen an dieſe 
gedachten Forderungen praͤkludirt und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, auch mit der Amorti⸗ 
fation und Loͤſchung dieſer Poſten verfahren werden 
wird. Poſen den 3. Juli 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗Citatton. 

Zur Anmeldung der Forderungen der Gläubiger 
an der Polizei- Direktor Czarnowskiſchen Liqui⸗ 
dations-Maſſe, haben wir einen Termin auf 

den sten November d. J. Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts-Referendarius Knebel in uns 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt; in welchem die 


‚unbekannten Gläubiger perſönlich oder durch f? 


ſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre ZorTungen 
zu liquidiren, und die darüber ſprech“ den Doku⸗ 
mente zu übergeben, widrigenfalls ſie zu gewärtis 

en haben, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
für verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige werden verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger aus der 
Maſſe übrig bleiben möchte, 

Pofen den 26. Juni 1826, 
Konig l. Preuß iſches Landgericht. 


Oeffentlicher Verkau 
Auf dem Gute Grabianowo zwiſchen sim und 
Czempin follen die im Wege der Exekution abgepfaͤn⸗ 
deten Gegenſtaͤnde, als Pferde, Ochſen, Kühe, 
Schaafe, Schweine, Wolle und Getreide, in ter- 


mino v4 
den Zoften Oktober cur. Vormit⸗ 


f tags um 9 Uhr, 
im Auftrage des Koͤnigl. Hochloͤblichen Landgerichts 
zu Poſen durch öffentliche Licitation an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. nnr 

Schtim den 5. Oktober 1826. 47 
Der Friedens⸗Gerichts⸗Aktuarius 

| Meinike, See 


vig. Commiss. ö 
(ate Beilage.) 


„Zwpeite Beilage zu Nro. 82. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


* — (Vom 14. Oktober 1826.7 . i z 


iktal⸗ Citation, 

Die € cen ed vom 13ten Nobember 1802, 
durch welche der Maximilian v. Kurnatow⸗ 
ski ale Lebtage beſitzer des Nachlaſſes feiner Gattin, 
Loui ſe, geborne v. Laſſow, f 

a) von 2138 Fl. 12 Gr. poln., als einem derſel⸗ 

ben zuſtaͤndigen Antheil des für die verſtorbene 
Friederike von Unruh mit 17107 Fl. 63 Gr. 
polu. à 5 pro Cent auf dem Gute Liſſen bei 
Frauſtadt eingetragenen Capitals ſiebenjaͤhrige 


Zinſen mit „748 Fl. 16 Gr. 
b) die von feiner Mutter auf Ku 
ihn ererbten 0 80 13. 


nebſt rückſtändigen Zinſen X 
5. pro Cent von Johannis 
1795 bis 1803 * ne. ur 106 € 26 * 
1160 Fl. 25 Gr. 
dem Martin Leopold v. Mieczkowski cedirt hat, ſoll 
auf den Antrag der Wittwe des Ceſſionari, der He⸗ 
lena getornen v. Kurnatowska, als ein verlornes 
Instrument gerichtlich aufgeboten werden. 


ur Anmeldung etwaniger unbekannter Anfprüche 
haben wir einen Termin auf F 


den ıI7ten Januar 1827 Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr, 2 1 
vor dem Deputirten Landgerichts Auskultator Duͤh⸗ 
ring im hieſigen Landgerichts Lokale angeſetzt und 
laden alle diejenigen, welche an die gedachte Gef: 
ſions⸗ Urkunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefe⸗Inhaber Anſpruͤche zu 

aben vermeinen, hierdurch vor, ſich in dieſem Ter⸗ 

Me zur beſtimmten Stunde entweder perfönlich 
oder durch geſetzliche Bevollmächtigte einzufinden, 
und ihre Anſprüche geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls fie damit prakludirt und die Amortiſation des 
in Rede ſtehenden Dokuments ausgeſprochen wer⸗ 
den wird. a 

Frauſtadt den 7. September 1826. 

Königk Preuß. Land⸗Gericht. 

Eoiktal⸗Itarron. 

Nachdem Über den Nachlaß des am 26. Mai 
„J. zu Heyere dorff verſtordenen Alexander 
. Potworowski, auf den Antrag des Univer⸗ 
al:Erben Januſch v. Diele ce, heute Mittags um 
12 Uhr der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffs 
det worden, haben wir zur Anmeldung und Aus⸗ 


weiſung der Anſprüche der unbekannten Gläubiger, 
ſo wie zu ihrer Erklarung darüber, ob fie den be⸗ 
ſtellten Interims⸗ Curator Juſtiz⸗ Commiſſarius 
Salbach beibehalten, oder welchen andern ſie 
waͤhlen wollen, einen Termin auf 
den 13ten December cur. 
. tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Sachſe in 
unſerm Inſtruktions⸗-Zimmer anberaumt. „ 
Wir laden daher die Glaͤubiger vor, in dieſem 
Termine entweder perfönfich, oder durch geſetzlich 
zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, welche fie aus der Mitte 
der Juſtiz⸗Commiſſarien Kaulfuß, Fiedler, Storck, 
Mittelſtädt, Lauber wählen, und mit Information 
und Vollmacht verſehen können, zu erſcheinen, und 
ihre Anfprüchean die Nachlaß⸗Maſſe gebührend au⸗ 
zumelden, und deren Richtigkeit nachzuweiſen, ‚Wis 
drigenfalls die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte für verluſtig erklart, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe uͤbrig 


Vormit⸗ 


bleiben mochte, verwieſen werden ſollen. 
uſt daft 2 


reu 


Frauſtadt den 14. Au; 
8 a £ PAR —— 


Subhaſtatlons⸗ Patent. g 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Mogilnoer 
Kreiſe belegene, den Anton von Zlotnickiſchen 
Erben gehörende Gut Dobiefzewice, nebſt Zu⸗ 
behör, welches nach der gerichtlichen Tare auf 
36,388 Rthlr. 18 for. 48 pf. gewürdigt iſt, ſoll auf 
den Antrag eines Realgläubigers öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Es ſind hierzu drei 
VBietungs⸗Termine, nämlich auf 8 
den ı4ten Juni c., £ 
den ı13ren September cz 
und der peremtorifche Termin auf 
den T5ten December c, 3 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Bie⸗ 
dermann Morgens um g Uhr in dem hieſigen Gerichts 
Lokale anberaumt. — Beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen 
werden dieſe Termine bekaunt gemacht. — Zugleich. 
werden die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Real⸗ 
Gläubiger, al? 
2) die Anna, verwittwete Makowska, geborne 
von Zlotnica, 5 „ 170 
b) die Antonina, verehelichte von Wols ka, ge⸗ 


borne von Zlotnicka, 
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c) die Geſchwiſter Bonaventura, Jakob, Catha⸗ 
rina und Salomea von Borudi, 
ch die Ebegartin des Thadeus v. Trzeinski, pri- 
mo voto v. Vorucka, 
hierdurch off utlich vorgeladen, ihre Rechte in den 
anſtehenden Licitations- Terminen wahrzunehmen, 
unter der Verwarnung, daß im Fall des Ausbleibens 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, 
ſonde n auch nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
ſchillings die roͤſchung der ſammt ichen eingetragenen 
wie auch der leer ausgehenden Forderungen, und 
zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zweck der 
Produktion der Inſtrumente bedarf, ertelgen wird. 
Die Haufbedingungen fo wie die Taxe konnen nicht 
allein in unſerer Reginrater, ſondern auch in denen 
des Aöuigl. vandgerichts zu Dofen und des Friedens⸗ 
Gericht Trzemeſzno eingefehen werden. 7 
Gneſen den 26. Januar 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
ſergerichtliche Vorſtellungen, Bittſchriften, Briefe, 
Rechnungen, Abſchriften aller Sprachen ꝛc. ſchuell 
und möͤglichſt billig beſorgt von 

Ä Kruger. 


... ˙ ( TT 
Meinen geehrten Goͤnnern und Freunden, 
welche mich fernerhin mit ihren guͤtigen Auf⸗ 


5 tragen beehren wollen, mache ich hiermit erge⸗ 
$ 
$ 


benſt bekannt, daß ich meine Wohnung vom 
Markte in die Breslauer⸗Straße Nro. 238. an 
der Taubenſtroßen⸗Ecke verlegt habe. 
W. G. Stechebahr, 
. Gold⸗ und Sunvelem: Urbeiter, 
o AGO 


— 


$ 

$ 

$ 

$ 

$ 
| 
$ $ 
$ 


— 


enden zeige, 
Der Gold» und Juwelen⸗Arbelter Krauſe wohnt 
von heute an Breslauer Straße im Einſpornſchen 
Hauſe No. 258. parterre neben der Conditorti des 
Herrn Freund. N 

Bei ihm ſind fortwaͤhrend die beliebten goldenen 
Ringe, mit Hindeutung auf die jetzige Jubilaͤums⸗ 
Feier, zu haben BR N 

Endesumterfchriebene empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und einem verehrungswürdigen Publikum mit 
ihren neu angekommenen Pariſer Modeartikeln, als 
Damenhüten, Bonnets, Shawls, Bändern u. a. m. 
; 1 a 15 B. T „ , 

Breslauer Straße. 


Schreeceeeeeeeeeee see 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich bleſelbſt das, $ 
im Haufe sub No. 62. belegene Waarenlager 8 
des Herrn Joſeph J. Cohn, kaͤuflich an $ 
mich gebracht, und den Handel fortſetzen wer⸗ $ 
de. Um zahlreichen Zuſpruch bittend, verſpre⸗ $ 
che ich billige Preiſe und prompte Bedienung. $ 

Oſtrowo den 21. September 1826. $ 
a Lobel J. Cobn. 85 
S eee 
Felnſte Perigord⸗Truͤffeln in Del iu ganzen und hal⸗ 
ben Pfunden, à 4 und 2 Rthlr. 
Feinſtes Provencer⸗Oel à 25, 20, 15 und 10 (gr 
die Flaſche und f 
achten Hermitage Wein, rothen a 1 Rthlr. pro 
Bouteille verkauft F. W. Gr ä tz, 
zam Markt Nro. 4: 


Kimftigen Montag den 16. Oktober — zum Abend 
eſſen — geſchmorte Enten und Teltauer Ren bei 
Friebel I. in St. Semlngo. 


SSS Seb 


Fonds- und Geld- os. 
— 
Berlin Zins- Preufsisch Cour. 
: 1a i — 
den g. October 1826. Fuß, — aa 


Rriefe. Geld. | 
— 


Staats-Schuld- Scheine 
Pr. Engl. Anl. 1818, & 63 Thlr. | — — N 
Pr. Engl. Anl, 1822. à 62 Thir.‘ 2 ** 
Banco-Obligat. b. incl- Litr. H.“ — | 96 
Churm, Oblig. mit iauf, Coup, — 
Neumark. Int. Scheine do. 832 — 
Berliner Stadt- Obligationen 1021 — 
Kötugsberger do. . 814 — 
Elbniger do. fr. aller Zins. Fi 


do. do. in G1. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 


Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
duo N 


——— — äüꝶPͥů-—w — — 


54 l 1 11 Fa 122535 9 


N 

224 — 

3 = 86 — 

to 5. * 

Groſsh. Posens, Pfandbriefe. — m 
Östpreussische dito 2 86514 — 
Pommersche dito 1011 — 
Chur- u. Neum. dito ... 102 4 — 
Schlesische dito ... 1044 — 
Pommer. Domain, do. 105 — 
Markische do. do. Hase 105 — 
Osipreuss, do, doo. 1014, 1014 
Rückst Coupons d. Kurmark 3314 — 
dito duo Neumark 3344 — 
Zins-Scheine der Kurmark , 3 E 
do. do. Neumark 34 28 

— — 1 
Holl. Ducaten alte 2 21 Riblr. 19 — 
do., de neue do. W 
Friedric bedr... 145 14 
Posen den 13. Ocibr. 1826, 

Posener Stadt- Obligationen, | 4 9 ” 


